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Wetterbericht.
Ohio:. Aller

'
Wahrsckxinlichkeit

nach Schnee am Mcmtag; fujines
Wctter am Tienötag. ,

L

Im Westen uud Osten

Habe iie Tentsche wieder Erfolgt
.' z zeichir.

Axgriss der Ararzvse bn Lt. Mee
hvId mit rohe Berlnsieu für

dk Jeivd abgrschlagrv.

Im Osle Kubk die Teutsch da?
stars befestigte Borjimow ach

mehrtägigem Kampf ge '

.' ,
- omme.

Schon wieder eine rassische Kriegs
löge 0 der deutsch Heeres

. leitng festgenagelt.

V e r l i n. 3. Januar. (Äuf iros)t
Tniim ?N..io nnih Qnnkan Nun,

Groben Hauptquartier wurde am

, Sonntag die folgende amlliche Be
kanntmachling erlassen:

Westlicher ktiegösckza'uplatz: Meh.
rere Schisse, des Feinde zeigten sich

am Samötag vor Westen! (Belgien),

cline jedoch 311 feuern. ,

Auf dem gesammten westlichen

Kriegöschauplatz fanden Artillerie.
' kämpsc statt. Sttrdlich von St. Mene

vould (in den Argonnen) folgte rot
feindlicher Änfanterik'Ananff, der

mit schweren Verlusten für die ?ran
zosen abgeschlagen ourde. ".

In Oi'lpreußen und im nördlichen
Polen ist die Lage unverändert.

Westlich von der Weichsel ist eZ im
seren Truppen gelungen, eilten ganz

' besonders stark befestigten Stützpunkt
der Russen in Aorjimv nach mehr,
tägigein, deftigem Jcarnfcf zu nehmen,
und gelegentlich dieses Kampfe? mach-te- n

wir llXX ,Gefangene und erbeu-

teten C Maschinengeschüve. In drei
. . . , .1 - V . 4 . ;e? - . ...

vtta;nvcncjuKniamnfcn oequa
ten h! 5pllon 9ttriiittrtn ni(hr..... r: ,
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fchiveren Verlusten zurückgeschlagen

Oestlich vom Rcnvka Fluk dauert
unser Angriff ununterbrlen an.

Tie Nüssen haben . verschiedentlich

von angeblichen l?rfolgen in der Nach
barschaft von Inowlodz (mn Fiutz
Piljca, 7 Meilen östlich von ?om'ad,

ow) berichtet. Tiefe Berichte sind
Hirngespinste. TieAngriffe der Russen
in dieser Gegend wurden sämmtlich
mit großen Verlusten für den ffeind
abgeschlagen und am Samk-ta- g körten
die Russen mit den Angriffen au
diese Stellung ass.

Ocsklich vom Pilica Flu ist die
Lage unverändert."

Tie Türken

Berichten über v e r s ch i e .

dene Nitderlagen. die
sie den Rlfssen bei.

gebracht haben. .

A o n st a n t i n o--p e l. via London,
3. Januar. Xai türkische Krieg
Ministerium b am Sonntag da!
Folgende bekannt:

.unsere Gruppen haben Arvayan
.fei, befestigte russische Stadt i

ZrsnZ.Kaukasien. 42 Meilen noxV

westlich von Kari) am 1. Januar er
overt. Ardahan"wurde von General
Zacahen mit 2000 Mann Infanterie.

ofaken. G Feldgeschiltzen und 2
Maschlnengeschützen vertheidigt.

Ter Kampf um die Stadt, der am
tn .v.i. ;iVIUIIIl, CIIUCIC III II CI

mr wilden Flucht der Russen, auf der
sie schwere Verluste erlitten.

Unsere Truppen haben zusammen
mit eingeborenen Persern 4000 Ruf
sen, die liber mehr als zehn Eefchutzk
verfügten, zehn Meilen nordwestlich

.von Saonjadulak, völlig geschlagen.
Die Russen verloren 4X Mann an
Todten und wir erbeuteten sechs

schütze.

Laut Berichten, die aus Frzerum.
kr.: türktichen Theil von Armenien,
eingetroffen find, befinden sich dorthin
große Tranlporte von russischen Ge.
fangenen unterwegs."

Luftfchiffer verunglückt.
st 0 0 1 o. Japan. 3. Aamurr. . .

?.wei japanische licsltT, die in einem
Aeroplan am Sonntag von Kyoto
Sfryf fUe. WtsT ftM.iitM .CllViVUUlli f4Uk U

id bliiitn auf Ut, ZiiZi tsit, .

;
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von den

L d o n 2. Januar. Tie furcht

boren Regenglisse, die schlimmsten, die

Europa seit Jahren erlebt, haben

Ueberschwemmungen in den Ffafjiha

lern auf dem europäischen Festland

verurfacht und hierdurch wurden d

Operationen in größerem Umfange auf
dem westlichen Schlachtfeld fast völlig

lahmgelegt, während die auf dem öst

lichen Schlachtfeld stark beschrankt

wurden. Qi kam zu heftigen Artille
riegefechlen fast auf der ganzen

Schlachtlinie von der Meeresküste an

bis zur Schmetiier Grenze, und aa
und zu wurde auch ein Znfanteriean,
griff gemacht, der. fall er nicht ad
geschlagen wurde, den Angreifenden

einen kleinen Gewinn an Gevl lt
cherie, der jedoch ausnahmslos seh

theuer erkauft werden mußte,

Tie Franzosen behaupten, zwischei,

Albert und Roye. gerade nördlich von

dem Pktn- - welchem-di- e Schlacht

!'" In. fti.minn stA Sffm mnifni--- (.

sowie östlich von Rheimt und südmrst

lich von Verdun, etwas Eebiet gewon

nen zu haben. Aufzerd?m wollen fie

im Elsaß vorgedrungen fein, haben

jedoch bei St. 2?enehould eine böse

Schlappe erlitten.

Teutschen haben im l?sien die

wichtige russische Stellung in Borji
mow besetzt, aber im übrigen hat daö

unglinftiqe Wetter die Operation der

Teutschen stark behindert.
T,e Oesterreiclxr behaupten, daß

eS Ihnen aelungen ist. dem Vorrücken

der Russen bei Ealice oVder südga.

lizischen Eisenbahn, wekli von Jaslo
Snhalt ,u gebieten, aber ollem An

schein nach, wogt diese Schlacht noch

immer.

XU Russen behaupten dahingegen.

dast sie die Stellunen der OeslerreZ,

chex in der TiiU des Uzzok Da5 ge

nommeii b?ben. was ihnen k'nen wei
teren Durchgang durch die Karpathen

nach Ungarn hinein sichern würde,

Die Türken haben die russische

Vrenze im Kauksus überschritten

und haben laut ihren Berichten die

russische Garnison in ArdabM ge

schlagen. Die gefammte Äustenlinie

ter europäischen Türkei wird gegen

wartia mit fieberhafter Eile befestigt,

und man weif, nicht recht. nö man

davon halten soll, denn es ist kaum

anzunehmen, das, eS den Verbündeten
möglich wäre, eine genügende Anzahl
Truppen zu landen, um die Türkei
m eigenen Lande ernstlich bedrohen

zu können und man muf, daher zur
Anficht kommen, dak die. Türkei einen

Einfall von anderer Eeiie erivartet.
Anzeichen deuten auf die Möglich

kit hin. das, die christlichen Balkan

staaien sich dem Krieg betheilkgen

werden. Der griechische Finanzmkni
ster hat osfen erklärt, dafz Griechen,

land Rüstungen betreibt, um das neue

Gebiet zu sichern. daS S im letzten
Balkankrie, von Bulgarien und der
Türkei erobert hat. da sie einen An
griff von SulzsrwtH defürch.
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ei St. Meneljould Men (1(6 die

Iranzosen öel einem Angriff
blutige Köpfe.

Die Ocsterrcicher haben
einen Sieg über die Rnffen

zn verzeichnen.
- ' '

SikgkSnachrichten werden ebenfalls aus der Türkei qemeldet. - Bei Soanjab ulak werden die Russen in die Flucht
geschlagen. Großer Transp ort gefangener Russen nach Erzerum untertvegs. Die Deutsche Sozial-demokratisc-

Gewerkschaft erklärt sich in ,'nthusiastisa' Weise für den Krieg. Prophezeit nach dem
Krieg ein mächtiges, geeintes Deutschland. In England befürchtet man. daß Bulgarien demnächst ge- --

genSeriien losschlagen wird. Der Parlamentssekretär der britischen Admiralität giebt zu
datz demnächst England feine Zuflucht zur Konskription nehmen wird. Deutschland nagelt wieder ein

;.- - mal russische Siezkslükn fest. . im Angriff auurhavea sind die Engländer augenscheinlich am
schlechtesten Ihre Bomben haben h kirfhaven gar keinen Schaden angerichtet. Dafür' sind
verschiedene der englischen Kri egsschiffe schwer beschädigt worden. Außerdem haben die Engländer vier
Flugschiffe eingebüßt. Deut scher Flieger sendet statt Bomben Wei hnachtsgrüfze nach Dünkirchen hinein.

Der von Papst Benedict en geregte Plan für den Austausch von verwundeten Kriegsgefangenen dürfte
zur Durchführung kommen. Aei öfterreichisck Heerführer treten von ihren Posten zurück. Mähris-
cher Redakteur büßt aufrühre rische Rede mit dem Tode.

tet. Man glaubt nickt, dich Rumänien

die Rolle eineS müszigen AuschauerZ

spielen wird, wenn die Russen nach

Siebenbürgen vorrücken, sondern mit

RuZzland gemiinsame Sache machen

wird, um sich die so dringend ersehnte

österreichische Provinz zu sjchern.

Die Türkei erwartet augenscheinlich

einen Llngrlis oer Äailanillaten,

venn sie hat alle Unterthanen neutraler

Rationen us den Dardanellen ausge

wiesen.

Wie S heiszt. greift der Aufruhr in

Albanien immer mehr um sich und
die Italiener, die Avlona 'besetzt ha.
ben, haben auch ein Kriegsschiff nach

Turazzo gesandt, um die italienischen

Interessen dort ,u beschißen.

Weihnachtsgrüße

Brachte deutscher Flieger
inderWeihnachtsmoche

nach Dünkirchen.
Dünkirchen, 26. Tezember. -

Ein deutscher Flieger stattete wahrend
deS WeihnachtöfeiertagS der Stadt
Dünkirchen einen Besuch ad. warf je

doch aus seinem Luftschiff keine Bom
ben herab, sondern friedliche Weih'
nachtsgrüsze. Der gefahrvolle Flug
war von dem Flieger auf Wunsch eineö
preußischen Obersten unternommen
worden, der in Erfahrung bringen
wollte, wo sein bei Soissonö gefallener

Sohn bestattet worden ist und in dem

Packet mit Briefen und Glück.-vunfc-

karten, welche der Flieger in die Stadt
warf, befand sich auch ei Schreiben,
in welchem um hie obige Information
nachgesucht wurde. Ferner enthielt
das Packet auch Brkf von Franzosen,
die sich in deutscher Kriegsgefangen,
chaft befinden, an ihre Angehörigen.

Bekannter!,, gestorben.
Christi ania. 22. Dezember.

Im Alter von 71 Jahren ist in Ber
gen Dr. Klaus Haussen, einer der
hervorragendsten Aerzte Slorweaenö
gestorben. Der Verstorbene war der
Führer des Kampfes für dii AuZrot
tunz der Schstndsucht,
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verstehen,

gefahren.

eütschen

Der Mchskanzler

Spricht sich in rückkjaltölvser Weise

über die Äriegölage aul.

England's Bemühungen, Deutschland

z ruiuiren und szuhnngern,

absolut vergeblich.

Deutschland hat sowohl NahrnugS

Mittel und Rolimaterialie in
Hülle und Fülle.

Tie weitere Finanz!rng deS Kriegs

wird gleichfalls keine Schwierig

leiten bereiten.

Tie wunderbare Älipaffnngsfähigkeit er

der Industrie?,, in Deutschland.

Amerikaner sind in Teutschland stets
willkommene Gäste.

B e r l i n. 14. Dezember. Der
Reichskanzler Dr. ?on Bethmann-Hollwe- g E?

empfing heute einen Vertre-te- r

der Associirten Presse und sprach
sich rückhaltslos über die Hilfsaktion
in Belgien, die Fw? der Kriegskon-tretend- e,

die Art uud Weise wie sich

das industrielle Teltschland der ge

genwärtigen Lage üi??epaszt hat. über
timmung. die in Tutschland bezüg

lich Amerika'S herr''ct!t. sowie über die

Verantwortlichkeit für den Krieg
aus, die seiner Ansicht nach einzig und
allein England träzt.

.Ich wollte diesen Krieg nicht".
war eine der Redewendungen, deren
sich der Reichskanzler bediente und mit
Bezug auf die Stimmung, die unter
den Deutschen gegen Frankreich und
dessen Truppen herrscht, bemerkte der

Kanzler. .Wir Teurschea nähren kei zu
nen H&."

Die vier und einen halben Monat,
welche der Krieg soweit gewährt, sind
nicht spurlos am Kanzler voruderge
gangen. In der Uniform eines Ge nur
rural . Leutnants mil dm, Ei:,rmn den

. ,'.'.. o-- -. inl is

erobert.

bei Garlicc

Kreuz erster und zkveiter Klasse ge

schmückt und mit dem kurzgeschnitte
nen graumelirten Haupt- - und Bart
haar sieht der Kanzler weit älter aus,
als er in den ReichstazZsitzungen im
Gehrock zu few schien. Die, Gesichts
Züge verrathen, dcch ,r in den letzten
Monaten Schwere durchgemacht hat.

Er sprach mit felsenfestem Bei'
trauen von dem endgültigen Sieg der
Deutschen, beantwortete jedoch ein
Frage über die Dauer des KriegeZ

mit einem müden Achselzucken. Kurz
vor der Unterredung hatte der Kanz-le- r

die Nachricht erhalten, daß sein
Sehn, ein junger . Kavallerieoffizier
in Polen schwer verwundet und in die

russische Kriegsgefangenschaft gerathen
war, aber dieser Thatsache erwähnte

überhaupt nicht, als er erklärte, daß
allem Anschein nach die Lage auf dem
östlichen Kriegsschauplatz eine überaus
günstige sei.

Die Unterredung fand im Em'
pfangssalon deS- historischen Reichs-kanzlerpala- is

an der Wilhelm Stra- -

narr. Aus rem itiaj stand ine
Photographie des Kaisers mit seinen
beiden ältesten Enkelkindern mij eigen- -

händiger herzlicher Widmung. Auf
einem anderen Tische standen weitere
Portr.iits von Fürstlichkeiten . mit
eigenhändiger Widmung, darunter die
Bilder deS Herzogs Ernst August von
Braunschweig und der Prinzessin Au.
gust Wilhelm von Preußen und im

Vorzimmer hing ein lebensgroßes Por
trait des vormaligen Reichskanzlers
Fürsten von Bülom, der zur Zeit als
Botschafter in Italien weil.

Zuerst wurde die Nachrichtenfrage
besprechen und der Schwierigkeiten ge- -

dacht, mit welchem die Deutschen zu
kämpfen haben, um ihre Version der
Krikgsnzchrichten Amerika zugänglich

machen Der Kanzler bedauerte eS

sehr, daß infolge der Kontrolle der

Engländer über das Kabelnetz ''und
infolge der britischen Censur die Si'
tuition vom deutschen Gesichtspunkt

in sehr unvollkommener Weise in
Lerkinizen Staaten bekanntzeze

m t '" w

Na. 3.

Aussen,

ben werden könne. Er betrachtete die-s- es

als eine große Ungerechtigkeit.

.Da' die Engländer", sagte der
Kanzler, .im Stande sind di Wahr,
heit über sich selbst und ihre Verbün-bete- n

zu verbreiten,, warum sollten sie
etwas dagegen haben, wenn auch nur
ein Theil der Wahrheit über Deutsch,
bekannt würde?"

Wir werden binnen Kurzem aus
führliche Berichte über die ersten
Schlachten veröffentlichen, zum Bei-spi- el

über di Schlacht bei Tannen-ber-g.

die Schlacht bei den Masurischen
Seen und die Schlacht an der Marne.

Auf die Bemerkung, daß man im
Ausland über die Schlacht bei Tan-nenbe- rg

sehr wenig wisse, erwiderte
der Kanzler: .Es war eine der glän
zendstett Schlachten in der Weltge.
schichte, ja man kann ruhig sagen, diö
glänzendste und bedeutendste Schlacht,
die je stattgefunden hat."

.Ist etwas Wahres an der Behaup-tun- g.

daß Deutschland den Versandt
von Lebensmitteln nach Belgien er
schmert, und welches ist die Stellung-nähm- e

der deutschen Regierung dem

merikanischen Hilfswerk in Belgien
gegenüber?" wurde der Kanzler ge

fragt.

Im Gegentheil," erwiderte der
Kanzler, .wir thun, was in unseren
Kräften steht, um diese Hilfsaktion zu
unterstützen und geben von unseren
eigenen Äorräthen her. Wir sind den
Amerikanern für ihr Wirken außer-ordentli- ch

dankbar. Für die Belgier
haben wir das tiefste Mitgefühl. Wa?
unsere Stellungnahme bezüglich der
belgischen Neutralität betrifft, so habe
ich mich über diese Angelegenheit ja
eingehend im Reichstag ; ausgespro.
chen. Sie hzden die Schriftstücke gese-

hen, die in der .Norddeutschen Allg.
Zeitung" veröffentlicht wurden, und
aus denen erhellt, daß es Belgien
war, das sei, Neutralität aufgab
und daß England und Frankreich
lange vor Beginn des Krieges ein Ab- -
kommen getroffen hatten, das auf eine
Verletzung der Neutralität Belgiens
abzielte.

Bezüglich der Auslegung Englands
darüber, was Kontrebande ist. gab
der Kanzler der Ansicht Ausdruck,
daß die von England erlassenen Be
slimmungen weniger gegen Kriegs
material gerichtet seien, als gegen
Rohmaterialien, deren die deutsche
Industrie bedürfe, sowie gegen Nah.
rungsmirtel gerichtet seien, mit der
Absicht. Teutschland auszuhungern
und wirthschaftlich zu ruiniren.
Deutschland sei jedoch, bemerkte der
Kanzler, dieser Lage vollauf gemach.
en.

Sie sind ja selbst hier gewesen und
haben sich durch den Augenschein von!
den hier herrschenden Zuständen über
zeugen können. Wir sind mit Allem
versehen und könnm es aushalten.
Kupfer, Oel, Gummi, wir haben voll.,

auf von Allem. Durch die Beschrän.
kunzen des Handels von englischer
Seite werden a neutralen Staat?
weit mehr geschädigt, als Deutsch
land. Diese Beschränkunaen baden

ch doch auch in den Ver. Staaten
ehr fühlbar gemacht.

Eine der bcmerkenswerthcsten Er
cheinungen deS Krieges ist die An

psssunzsfähigkeit der deutschen Jndu
'trn. Sie haben gesehen, wie

eutschlsnd für friedliche Swtck be

. . ....i', f
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stimmte Industrien ' in solche für
Kriegszwecke umgewandelt hat. Wir
haben vollauf von allem genug," schloß
der Kanzler bezüglich dieser Phase der

.Wie steht es mit der Finanzirung
des Krieges?" war die nächste Frage.

.Das. verursacht absolut keine
Schwierigkeiten," lautete die Antwort
des Kanzlers. .Sie haben bemerkt,

mit welcher Liberalität die Zeichnun-ge- n

für die erste Kriegsanleihe erfolg,
ten, und dasselbe wird bei der nächsten

Anleihe der Fall sein. Wir werden
Geldmittel zur Verfügung

haben, um den Krieg zu Ende zu
führen."

.Und wann erwarten Em. Exzel
lenz dieses Ende?" lautete Die nächst
Frage.

Nach einem Achselzucken und einem

Zögern von mehreren Sekunden erwi
derte der Kanzler: .Das ist unmög

lich vorauszusagen. Ich hoffe jedoch,

daß es nicht lange währen wird. Wir
haben gute Nachrichten vom östlichen
Kriegsschauplatz. Die Lage dort ist
günstig."

Dann wurde die Stimmung be

rührt, die in Deutschland gegen die
verschiedenen Mächte herrscht, mit de-n- en

der gegenwärtige Krieg geführt
wird. Der Kanzler bemerkte, daß i

gentlich keine sehr feindselige Stim
mung gegen Frankreich herrsche, in,.
Gegentheil, die deutschen Truppen a,t
der Front stünden zeitweilig auf dem

freundschaftlichsten Fuß mit den i
nen gegenüberstellenden französischen
Soldaten. Wir Deutschen," bemerkte
der Kanzler, .hassen nicht, das liegt
nicht im deutschen Charakter, die Ven

detta ist eine Eigenthümlichkeit der la
teinischen Rassen."

.Ich wollte den Krieg nicht." er
klärte der Kanzler mit großem Nach
druck. .Wahrend der fünf Jahre,
während welcher ich hier gesessen ha
be." fuhr er fort, indem er ruf den
v"r ihm stehenden Schreibtisch wies,
bin ich unablässig bemüht ' gewesen,

eine Verständigung mit England- - her
beizuführen. In meiner kürzlich im
Reichstag gehaltenen Rede habe ich

über diese Bemühungen gesprochen.

Aber Alles wurde zu Schanden ge

macht und dieses nicht durch mein

Schuld."

Der Kanzler erörterte dann deZ

Längeren, ebenso wie er es in seiner
Reichstagsredt am 2.Dezember gethan,
wie die englische Regierung durch ihre
fortwährende Ermuthiguna der
Kriegspariei in Rußland diesen Krieg
immer näher und näher gebracht habe.

- In diesem Augenblick wurde Oberst
von Mutius, der Flügeladjutant deZ
Kaisers, gemeldet. .Ich bedauere," be

merkte daraufhin der Kanzler, .daß
ich Ihnen nicht mehr Zeit widmen
kann, aber der Kaiser hat mich rufen
lassen." Ehe der Kanzler den Saal
verließ, fand er doch noch Zeit, um
dem Korrespondenten die Versicherung
zu geben, daß er ihm dabei behilflich

sein würde, um einen besseren Nach

richtendienst für die amerikanisch?
Presse zu sichern, und zu gleicher Zeit
sprach der Kanzler auch noch kurz über
die Stimmung, welche in Teutschlano
mit Bezug auf dieAmerikaner herrscht.

Er gab zu, datz in einigen vereinzelten
Fällen Amerikaner in Deutschland in
Ungelegenheiten gekommen wären, na
mentlich bei Beginn des Krieges, und
daß diele Teutsche nicht sofort zur Er
kenntniß der Thatsache gekommen

seien, daß die Leute, die sich der eng'
lischen Sprache bedienten, neutral
Amerikaner seien.

.Krieg ist eben Krieg." sagte der
Kanzler, .und solche bedauernswer
then Mißgriffe kommen ab und zu
vor. Regierung jedoch sowohl wie das
Volk hegen die freundschaftlichsten Ee
fühle gegen die Amerikaner und wir
hoffen, daß die Amerikaner der That
fach bewußt sind, daß sie hier will

kommene Gäste sind."

Bezüglich der Beschuldigungen über
die angeblichen Vreuelthaten der deut

schen Truppen bemerkt Herr von

Bethmann Hollweg: .Unsere Jun
genö sind nicht schlecht. Si thun fs
etwa nicht.'


